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Zur Geschichte des Tages. 

Die internationale Aus stell nun von Erzeugnissen der 
Landwirthslhaft. der Industrie und liildenden Künste in Wien wurde Vom 
Kaiser für d.,s grühjahr 187S beivilligt. 

Der neue Statthalter von Steiermark. Freiherr v. Kübeck, 
hat bereits sein Amt angetreten. Der dalmatinische Statthaltereileiter 
Baron gluck ist Sonntag lvieder nach Z.>ra abgereist, um die AuSschrei-
bung der Dahlen für den Landtag zu veranlassen. Die Ernennung des 
AML. Baron Rodic zum Statthalter von Dalmatien lvird erst nach der 
Beendigung der Landtagslvahten erfolgen. 

Die für t'cn 7.. Juni Nachmittages einberufene Volksversammlung 
in Ried war von elwa 2000 Theilnehmern auS ganz Obcrösterreich besucht. 
Bei der Wahl des Prüsidenten provozirlen ellv^, 1500 Klerikale einen 
aeivalti;;?» Sturin. woraus Btzirke>hauplmann Sonnleithner die BolkSver-
sltmmlung auslüfte. 

Das „Memorial diplo»natique" veröffentlicht ein Telegramm auS 
Rom vom 7. Juni. lvelcheS meldet, daß die französiichen Bischöfe beim 
Papste gegen den Schluß der Grneral Debatte über die Unsehlbarkeitsfrage 
Protest eingelegt haben. Der Papst liabe denselben versichert, daß bei 
der Diskussion der einzelnen Artikel den eingeschriebcnen Ncdnern volle 
Freiheit gelvährt tverden solle. 

D e r  f u r c h t b a r e  B r a n d  i n  K o n f t a n t i n o p e l .  w o d u r c h  
im Stadttheile Pera am 5. d. M mehrere tausend Häuser in Asche gelegt 
wurden, soll noch immer nicht gelöscht sein. — Der Wd. meldet hierüber: 
Laut Telegramm brennt Pera noch. Gerüchtweise solle» 2000 Leichen 
aus den Trümmern gezogen worden sein. Die Alltürken sollen der 
Ursache dcs Brandes verdächtig sein. — Pera ist nämlich da» Christen 
Viertel von Konstantinoprl. Die Bestürzung ist eine allgemeine. 

Z» dt« Wahle«. 

Von gegnerischer, d. i. von Seite des Parlamentarismus 
it, Oesterreich wurde öfter die Behauptung aufgestellt, daß dieser noch 
nicht in Fleisch und Blut dcS Volkes übergegangen, daß das Volk nicht 
mit jener Liebe und Treue an dieser Grundbedingung freier Bewegung 
hänge. Leider sprechen viele Umstände scheitlbar zu Gunsten dieser Unler-
stellung ; tväre es übrigens ein Wunder, nachdem stets au dem Beste­
henden gerüttelt wird, nachdem ein System das andere verdräNtlt. »väh-
rend. doch Stabilität der Zustände, naturgemäßes Fortentlvickeln. Ber» 
beflerung des Bestehenden sür den Staat wünsche.iswerth. 

Betrachten wir anderwärts, wie sich die Berechtigten zu den Wahlen 
drängen, mit lvclchem Ernste dieser Akt behandelt ivird. so lvird. sehr 
löbliche Ausnahmen zugestanden, im Allgemeinen das Berhältniß in 
Oesterreich sich nicht so günstig stellen. 

Nebst Jndifferentismus. Pessimismus und Zweifel an der Dauer 
des Bestehenoen. mag vielleicht aneh dns Berhtilten der Abgeordneten im 
Allgemeinen gegenüber ihren Wählern an diesen Uebelständen Schuld 
tragen. Anstatt mit denselben während der ganzen Legislatur Periode in 
Kontakt zu bleiben, sich über die Bedürfnisse und Wünsche der Wähler 
zu informiren. anstatt über ihr Wirken Rechenjchast zu geben, kümmert 
sich die Mehrzahl unserer Abgeordneten, sobald sie in die Landstube ein-
getreten, oder den Filtrir Apparat passirt. d. h. in den ReichSrath ge-
langt sind, weiter nicht um ihre Wähler, bis der Ablauf ihres Mandats 
ihnen Letztere lvieder in Erinnerung bringt. 

Obgleich die Znstruirung der Abgeordneten nicht gestattet, glaube 
ich doch damit vereinbar erklären zu müssen, daß der Abgeordnete sein 
Mandat nur im Sinne seiner Wähler ausüben und sich von dem lim-
stände, ob er noch mit den Absichten und Wünschen derselben sich in Harmonie 
befindet,Getvißheitverschaffen soll, sowie ich eS „ls eine moralische, leider 
keine gesetzliche Verpflichtung ansehe, daß jeder Abgeordnete, der zur Re-
gierung direkt oder indirekt dadurch in Beziehung tritt. daß er ein 
Staats' oder Hofamt, eine Verwaltungsrathstelle. eine Auszeichnung an-
nimmt, sein Mandat niederzulegen und sich einer Neuwahl zn unter-

Me Ke«en»Lene. 
Von 

Clemen» Steyrer. 

(XVl. Fortsetzung) 

Ein sülkchterlicher Wolkenbruch entlud sich jetzt über der Gegend, 
die kleinsten Gießbäche schtvollen zu mächtigen StröMtN an und brausten 
alles mit sich sortreißend durch Thäler und Schluchten hin. 

Das war ein unheimliches Gehen im Wald, ivährend von allen 
Seiten die Wurzeln der zusammengestürzten Bäume krachten und die ge-
wattigsten Felsblöcke mit donnerndem Gepolter sich loslösten und ganze 
Strecken Landes Vertvüsteten. 

Und dabei ivar's so finster, »vie mitten in der Nacht; nur dann 
und wann zuckte ein greller Blitzstrahl durch die Bäume und warf sein 
unheimlich Licht über die öde Wildniß rings herum. 

„Jesus Christus. was ist da« ?" rief Hans erbleichend, als er an 
der Klause. wo man von der Schöffau heraufkommt, zum erstenmal 
lvieder auf den Hechtsee hinunter sah. der just von einem Blitzstrahl be-
leuchtet in greller Färbung unter ihm lag. 

Da war weit und breit nichts mehr zu schauen von Haus oder 
Feld. — das ganze diesseitige Ufer mit all seinen blühenden Wiesen und 
Obstgärten tvar spurlos verschlvunden und wlld brausten die Wellen über 
die Gegend hin. wo sonst atlrs lustig geblüht und gegrünt hatte. 

Endlos tveit lag der See ausgedehnl, und alleS. was sonst frucht« 
bares, schönes Land gewesen, lvar jetzt in ein stürmisch tosendes Wasser 
verwandelt. 

Rur das Häuschen an der Bucht. darin die Frau Margareth ge« 
ivohnt hatte, das stand noch unversehrt, lvie sonst, und ein schlvacher 
Lichtschimmer stahl sich durch das Fenster herüber — für den neu auf-
lebenden Hans ein Belveiß. datz zum mindesten die Geliebte noch am 
Leben. — und er trachtete deßhalb eilenden Schrittes sein Ziel baldmög-
lichst zu erreichen. 

Als er in die Stube trat, stand die brennende Oellampe mitten 
auf dem Tisch; jedoch von dem Mädchen lvar nirgends eine Spur zu 
entdecken. 

In banger Besorgniß nahm er das Licht und ging in die Kammer 
hinein. 

„Bist du's. Hans?" fragte ihn jetzt eine leise, gar wohlbekannte 
Stimme, und als er frisch aufathmend näher trat, fand er die arme Lene 
in einem Winkel hinter der Bettstatt kauernd und mit geschlossenen Augen 
auf ihr Ende lvarlend. 

„Um GottcSwillen. wie siehst du ans. HanS?" sr<igte jetzt das 
Mädchen erschreckt, als sie das verstörte Gesicht des KrcundeS sah. 

„Hat sie's überstanden?" setzte sie ganz leise hinzu, und ihre Krüee 
bebten merklich. 

„Sie hat eS," gab Hans zur Anllvort. „wie eine Heilige ist sie 
geschieden, und die prophetischen Worte, so sie vor ihrem Ende gesprochen, 
sind, wie mir's scheint, schon jetzo auf eine fürchterliche Art zur lZrsüllung 
gekommen! Hast du'S gesehn. lvas vorgefallen. Lenc?" 

„O Hans." sagte daS Mädchen noch immer liestig zitternd. „daS 
war schrecklich, und mein Leben lang Hab' ich so ttlv.is noch nicht gesehen, 
noch auch gehört! Noch jetzt klingt'S mir !N t'en Oliren. daS entsetzliche 
Heulen deS Sturmwinds und das Get^ranse des SeeS. als wollt' er 
alles verschlingen! Ich konnte nicht mehr stehen, so zitterte der Boden 
unter mir und das ganze HauS. als wollt' eS mit jeden» Augenblick 
zusammenfallen. Da verkroch ich mich in die Kammer und wollte lo 
mit geschlossenert Augen die Stunde erwarten, in der mich der Herrgott 
fortnehmen lvürde anS dieser öden Welt, und drüben mit der Mutter 
vereinen!" — 

„Somit tveist du noch nicht allesfragte HtinS düster. 
„Ich mein', ich wüßte genug bereits." sprach das Mädchen mit 

einem tiefen Seufzer, „noch melzr zu erfahren, davor woge »nich der Hei­
land schützen." — 

(gorlse^ung solgl.) 



ziehen habe: dann könnten Fälle nicht vorkommen, in denen die Wähler, 
als bloße» Mittel an^rsehen werden, die Stufen der bureautratischen 
Rangsleiter schnkller emporzuklimmen. 

Wäre diese Bestimmung in unseren Grundgesetzen brreitS reeipirt. 
dann wäre eS nicht möglich, daß ein Thcjl unserer gewesenen Rrichsräthe 
besternt, keuchend untrr der Last der Prüsenzmarken. die „Neuen." die 
„Jungen." die ihnen ihre Wnhlsihe. ihre eigentliche Domäne streitig zu 
machen wagen; die da tzlaulien. daß durch Festigkeit nicht bloß nach 
Unten, sondern besonders nach Oben angesichts der Opfer an Gut und 
Blut ganz andere Resultate zu erzielen gkwesen: daß für Steuererhöhung. 
Zinsenreduzirung. Armceorganisation. eisernen Militäretat sich mehr hätte 
eintauschen lassen. als Prinzipien denen durch die mangelnden Anö-
fllhrungSgesepe oder in Folge schnurstrakS entgegenstehender, einschränkender 
Vkstimmmlgen der praktische Werth benommen wird, — diese Männer 
als „Nullen" lächerlich machen konnte, wie es bereits geschehe» und in 
einem großen Rlsidenzl»latt^ noch geschieht. 

Jeder, der den Muth. das Recht, den Veiuf. die Ueberzeugung in 
der Brust trägt, auch mit ungeübten, aber ungcschwächteu Kräften dem 
V a t e r l a n d e  d i e n e n  z u  k ö n n e n ,  m ö g e  i n  d i e  B a h n  t r e t e n ,  a b e r  o f f e n ,  
mit gleichen Waffe» ; gelingt eS ihm nicht. daS leicht bewegliche Zünl^lein 
an der Waage der BolkSgunst zu seinen Gunsten in Bewegung zu sehen, 
nun da mag eS jl)m zur Beruhigung dienen, daß BolkSstimme, GotteS' 
stimme über ihn sein Urtlieil gesprochen. 

Unterliegt er aber in ungleichem Kampfe einem Gegner, der außer 
dem öffentlich sich verslimmelnden Wählerkreise seine Sliiße sucht und 
findet, nun dinn ist der Sieg kein ruhmvoller. und die Niederlage mag 
ihn nur zn sernerem muthigen Aushairen aus dem Kampfplatze ermuntern. 

Ob liberal, ob «atio»al. 

Der Wahlkampf bestinnt in unserer nächsten Nähe schon mit großer 
Macht. Liberale und Nc.tionale bekämpsen sich schon bei den Wahlmän 

' nerwahlen. von denen natürlich daS ganze Wahl«rgebniß am 23. abhängt. 
Die Waffen, mit denen gegeneinander zu Felde gezogen werden soll, 

solleu aber stets ehrliche sein, und daher, da e» im Interesse der Stadt, 
soivie der ganzen Umgebung ist. daß der Sieg aus liberaler Seite sei. so 
wollen wir unS in denselben mengen und an die in der vorletzten Nummer 
vorgenommene B'leuchtung des slovenischen ProgrammeS nur einige prak-
tische Bemerkungen anknüpfen. 

Der Zweck der nationalen Partei ist Lostrennung und Zerreissung 
der durch Jahrhunderte bestandenen Vereinigung mit den deulschen Steirern, 
das Mittel hiezu ein jcsuitischcS; man sucht nämlich die liberale (nicht 
deutsche, da so Viele Slovenen mit ihr gehen) Partei solcher Dinge zu 
beschuldigen, welche ihr daS Vertrauen der Landbevölkerung entziehen 
sollen. 

Die Religion m»ß vor allem dazu herhalten ; man will dem Land 
manne einreden, der Zweck des LlberalismnS sei. ihm seine Religion zu 
nehmen. Wo und auf wslcyer Versammlung lvurde vou einem liberalen 
Redner je ein Wort gesprochen, das ohne verlüumderischer Entstellung in 
dem Slnne auSgilegi melden könnte. Daß man die Trennung der Schule 
Von der Ailche verlangt, ist ein so natürliches Begehren des Staates, »vie 
es das Recht jedes BaterS ist, sein Kind zu leiten und zu lenken wie er 
es am besten findet, und einetz Lehrer, der durch lange Zeit d.^S Kind in 
der Obhut gehabt, aber mlt demselben nicht die erivünschten Fortschritte 
erzielte, durch einen anderen Lehrer zu ersetzen. Ja eS »st daS nicht nur 
sein Recht, sondern seine heiligste Pflicht. 

Die Kirche hatte durch Jahrhunderte die Volksschule unter ihrer 
Leitung; ist die Volksschule auf dem Standpunkte, den sie einnehmen 
soll? Jeder ehrliche Beobachter muß daS Gegentheil zugestehen. Der 
Versuch, eS ohne diesen Einfluß zu thun. den Gemeinden selbst daS 
Recht zu geben bei den Einrichtungen ihrer Schulen mitzureden, den 
Lehrer zu beaufsichtigen und so unter Oberaufsicht des natürlichen Obern 
der Gemeinden, des Staates, für die Ausbildung der Jugend zu sorgen, 
hat schon in der kurzen Zeit seines Bestehens erfreuliche Früchte getragen. 

Nun aber »vollen die nationalen Abgeordneten ivieder die Unterord-
nung der Schule unter die Kirche, deren Einfluß in kirchlichen Dingen 
durch kein Gesetz aufgehoben tvurde. auch wieder auf Lehrmethoden u. dgl. 
durchführen; die hoffnungsvolle Saat, die eben zu keimen beginnt, »vollen 
fie wieder nusjäten. und den alten, von allen vernünftigen und ehrlich 
denkenden Patrioten verwunschenen Zustand zurückführen; kann da ein 
für daS Wohl seiner Nachkommen b sorgter Landmanu seine Stimme 
einem solchen Kandidaten gebei, ? Geiviß nicht. Wir ivoUen nicht »veiter 
von dem Zukünftigen sprechen, sondern auf Vergangenes zurückblicken. 

Sehen wir uns einmU die Thätigkeit l)er bisherigen nationalen 
Abgeordneten im Landtage an; wenn nicht Gegenstände auf der TageS-
ordnung standen, die ihnen Gelegenheit boten (oder eS wurde eine solche 
auch nöthi^^ensallS Vom Zaune gebrochen). SchinerzenSgeschreie über natl0' 
nale Unterdrückung auszustoßen, fehlten sie in vielen Sitzungen oder 
kntferntrn sieb. alS fie stylen, daß sie mit ihren uliramontanen oder 
reaktionären Ansichten in der Minderheit »varen. Ja selbst bei Gtlegen-
heit, tvo sie praktische Fragen, von dene» das Wohl und Wehe ihrer 
Stammesgenossen abhing, unterstützen konnten, tliaten sie es auS Oppo­
sition gegen den ihnen nicht an»^enchmcn Antras^steller. wie cs z. B. der 

all tvar. als Abgeordneter Konrad Scidl. die Regulirung der Prau bei 
b. Teubling beantragte, weil für die Grundstücke der Betvohner die größte 

Gefahr vorhanden sei. da ließen >h» die nationalen Abgeordnete» im 
Stiche und so tväre dieser ivohlthätige Antrag fast gcf^'llen. Und doch 
hören wir. daß in einigen Orten um eS mit keiner Partei zu verderben, 
die Absicht herrschen soll, einen liberalen und eine» nationalen Abgeordne­
ten zu wähl'N. 

Dns lväre. als ob Feuer und Wasser sich mit einander vertragen 
sollte. Ein Wahlmann kann doch von seinen Urtvahlern nie den Anstrag 

erhalten haben, einen Abgeordneten zu wählen, der für die Einheit, und 
einen zweiten, der für die LoSreißung SüdsteiermarkS sprechen würde, deren 
einer die Freiheit der Schule, der andere die Knechtung derselben befür» 
ivorten solle, von denen der erste für die Beschickung des ReichratheS 
stimmen würde, während der andere den ReichSrath in der Form nicht 
anerkennen will; mit kurzen Worten, ein Wahlmann kann unmöglich 
das Recht haben zwei Abgeordnete zu ivtihlen, welche, wenn^ sie jeder 
ehrlich ihrem Programme folgen, sich bestandig bekämpfen und so dem 
Lande nichts nützen würden. Also ja keine Halbheit, sondern strenges 
Festhalten an der Pflicht, welche jedem ehrlichen Staatsbürger zuruft, für 
die Fortentivicklung der freiheitlichen Zustande im Staate zu sorgen, waS 
mit der Wahl eiueS nationalen Kandidaten nicht geschehen würde. 

Vermischte Nachrichtta. 

( L e b e n d e  S c h l a n g e n  a l S  A r m b ä n d e r .  —  n e u e s t e  
Pariser Mode). In den Pariser Theatern bemerkt man jetzt an 
den zahlreichen Dameu der besten Kreise die neueste Mod(^ anstatt eineS 
goldenen Armbandes, eine kleine lebendige Schlange zu tragen? Madame 
Musard, welche ein solches Thier uni ihren linken Arm geringelt trug, 
war im Foyel dcr Gegenstand lebhafter Neugierde. 

(Der k r u m m e F i n g e r. eine R e k r u t i r n n g S g e s ch i ch t e). 
Aus Oberösterreich wird folgende bei der letzten Afsentirung im Bezirke 
N. vorgefallene höchst ergötzliche Episode mitgetheilt. Ein Bauernbursche 
erschien Mit einem Zeigefinger ganz einivartS gekrsimmt und verwachsen; 
die Mitglieder der Stellnngskomtnission untersuchten den Finger und 
probirten. ob sich derselbe nicht einigermaßen aufrichten ließe. ES halk 
aber nichlS. Der Finger blieb steif und fest: ivollte man ihn biegen, so 
mußte man ilin brechen. tvie'S schien. „Also nicht tauglich t" brummte ein 
schlaner Miltürarzt halb laut vor sich hin und sragt dann voll Theilnahme; 
„Ist er immer so geivesen der Finger?" — „Nein!" antivortete der Vursch: 
„ich Hab mir als Kind den Flachs abgeschnitten und darauf <st der Finger 
krumm geivachsen." — „Wie ist den» zuvor der Finger gewesen?" meinte 
d e r  D o k t o r .  „ S o l "  e r w i d e r t  d e r  G e f r a g t e  u n d  r i c h t e t  d e n  F i n g e r  
kerzengerade empor. — Zu spät sah er ein. daß er seine Rolle 
vergessen. — „Behalten!" hieß eS nun. 

( H o k u s p o k u s  e i n e s  H e x e n m e i s t e r s )  D e r  G l a u b e  a n  
Hexen hat sich leider trotzdem in dem Artikel „Aufklärung" ungemein 
rüstig gearbeitet wird, deunoch hie und da noch immer erhalten. AlS 
Beweis hiefür mag folgende auS Schönlinde in Böhmen mitgetheilte 
Gefchichte gelten. In der Wirthfchaft eineS Oekonomen in R. bei K. 
geschah eS vor Kurzem, daß der Frau daS Button nicht gelingen wollte. 
Ohne uur im Geringsten nach einer natürlichen Ursache zu forschen, ohne 
Jemand um Rath zu sragen, kamen Alle im Hause zu der Anstch», die 
Kühe. Milch u. s. iv. müßten behext sein. Der Hausherr, der, nur 
nebenbei bemerkt, ein sehr guter Christ ist, läßt auS dem Ketzerlande auS 
Sachjen einen Hexenmeister komme,:. Derselbe wird dnrch einige Tage 
tlUt liewirthet nnd gut bezahlt und beseitigt den Hexenspuk auf folgende 
Weise; EineS schönen Mor^^enS vor Sonnenaufgang begibt er sich inS 

reie. zündet einen Reisighaufen au und macht dazu seinen Hokuspokus, 
er Hausherr muß aber ivährend dcr Zeit mit einem Reisigaste den 

Kuhmist dreschen, wahrend die Hausfrau mit dem gleichen Instrumente 
das Butterfaß bearbeitet. So geschehen im Jahre deS HeilS 187V. 

( S t r i c k m a s c h i n e ) .  I n  E h i k a g o  i v a r  u n l ä n g s t  e i n e  n e u e  
Strickmaschine ausgestellt, »velche etnen Strumpf in fünf Minnten fertig 
strickt. Der Erfinder. A. E.Cary, hat sich dcr Sache seit fünfzehn Jahren 
gewidmet. Dte Strickkosten mit dieser Maschine belaufen sich auf nur 
einen Cent daS Stück. Die Stricknadeln werden somit bald unters alte 
Eisen gerathen. O glückliche Fr«uen und Mädchen! 

Marbarger Attichte. 

Marbnrg. 10. Juni. 
(Der  V e r e i n  d e r  B i e ne n »v i r t h e) hält am 28. d. M. 

in Marburg seine Wanderversammlung und hat zum Obmann derselben 
dtN Bürgermeister Herrn Banealari gewählt. 

( V  e  r  g n ü g u n g s z u g )  n a c h  T r i e s t .  D i e  v o n  d e r  S ü d b a h n «  
gesellschast arrangirten Vergnügungszuge erfreuen sich einer alljährlich 
steigeriiden Theilitalmie deS reiselnstMN PublikuinS, so zwar daß z. B. 
auch Heuer drei Separatzüge die Vergnügungszügler beförderten; von 
Marburg nahmen mehr als 30 Personcn daran Theil. DaS Wetter tvar 
dilSmU bis znin Montage günstig; die Ungunst der Witterung aber 
spürten die Reisenden am meisten in Adelsberg, >vo die Direktion Anstalten 
treffen sollte, daß daS Warten vor der Grotte besonders in solch' schlechtem 
Wetter nicht gar so lange dauere. 

( E i n b r u c h ) .  I n  d e r  N a c h t  a u s  d e n  7 .  d .  M .  s t i e g e n  D i e b e  
init Zuhülfenahme einer Leiter, die sie beim Wegmacher au der Triester» 
straffe stahlen, in den Dachraum des Ferk'schen Hauses in der Thesen, 
durchbrachen die Feuermauer und entivendeteu Efftklen im bedeutenden 
Verthe. 

( D a s  P i s t o l e n s c h i e ß e n )  u i l n m t  h i e  u n d  d a  t r o t z  a l l e r  p o l i «  
zeilich'N Verbote stark iiberhnnd. So iveiden unS zwei Unglücksfälle auS 
einer Nachbargemeiude berichtet, tvo in dem einen Falle ein Bursche einem 
andern in den Rücken schoß, ein anderer aber durch Zersprengen der 
Pistole den Daumen verlor. 

( D i e b s t a h l . )  I n  d e r  N a c h t  v o m  7 .  a u s  d e n  8 .  d .  M .  t v u r d e  
in der Wohnung der Gast,virtl)in der Götz'schen Bierhalle eingebrochen 
und Wäsche. Löffel, kupferne Keffel u. dgl. entivendet; der Polizei gelang 
es zu erfahren, daß diese Gegenstünde bei einem Wirthe in Welling ver« 
kauft worden seien ; derselbe lüugnete aber diesen Ankauf, und behauptete 



der Dieb hötte ihm zwar die Waaren angeboten, sei aber nach St. Peter. 
Vs tvmde"nun die gerichtliche Anzeige gemacht) und der vom Gerichte 
avMMen GenSdawerie gestand der Witth. als er die PcrsonSbe chreibuna 
des Diebes abgeben sollte, den wirklichen Antauf. 

(Ex z e ß.) Ein Mitglied der Werkstatten Musikkapelle, Schlaffer in 
der Werfstatte, ging Montag früh 2 Uhr mit einkm Kameraden nach dem 
Konzerte bei Götz nach Hause, als er aus der Brücke von vier Mann deS 
Regimentes Nr. 47. darunter zwci Chargen, vhne alle Veranlassung an-
gepockt und zu Boden geworfen wurdeman entriß ihm sein Instrument 
(Bahflügrlhorn) und schlug an ihm daSsellze buchstäblich in Trümmer, 
bei welcher Gelegenheit ihm ein Zahn eingeschlag n und eine solche Ver­
wundung am Munde beigebracht wurde, daß dieselbe nicht nur als schwere 
anerkannt ist. sondern auch ihn unsähig machen dürfte, ftrner ftin Blas-
instrumeut zu spielen. Ein Korporal, welcher der Rädelsführer gewesen 
sein soll, befindet sich bereits im Stockh^iuse. 

( U n g l ü c k s f a l l . )  D e r  M a u r e r  J o s e f  G r o ß  a u s  S t .  ' ^ ^ a r b a r a .  
welcher in der Drautaserne nebst Genossen mit dem Ausbessern deS Daches 
beschäftigt war. fiel von demselben gestern früh so unglücklich hclab. daß 
er iti Kürze an den Verletzungen starb. Cr hinterlaßt eine Witwe mit 
zwei^kleinen Kindern. 

(Dr. Zarnik.) der liberalste unter den slovenischen Abgeordneten 
de» krainerischen Landtage», ist von den Nationalen KrainS nicht mehr 
al» Kandidat aufgestellt worden. Da» „Laibacher Tagblatt", welches das 
Berzeichnib der l4 Kandidaten, darunter 6 Geistliche, bringt, sagt; „Be-
zeichnend für dieGefinnuug der krainische» Pervaken ist das Fallenlassen 
des bisherig« Abgeordneten Dr. Zarnik. Die Führertrias. Dr. Bleiweis. 
K o s t a  u n d S v e t e z  r ö . c h t  s i c h  a n  d e m  o f f e n h c r z i j , e n  D e p u t i i t e n .  l ^ e r  i h r e  
Heuchelei und ihren Schwindel vor den Augen drr Welt 
zu enthüllen gewagt hat." Hat denn das unsere jungslovenische Partei 
noch nicht eingesehen, daß mit diesen Klerikal-Nationalen nicht zusammen-
zugehen ist, sie werfen die ausgepreßte Citrone weg und lachen noch sich 
in» Fäustchen, wenn sie einen ehrlichen Charakter recht tüchtig ausgenützt. 
Und unsere Jungslovenen. die ans diesem Falle, der einem ihrer eliren« 
Werthesten Mitglieder widerfuhr, doch lernen können, wie weit den Herren 
»u trauen, die schwarze Röcke tragen, seien sie geschoren oder nicht ge­
schoren. wenden sie sich noch nicht ab von einer so verdächtigen und ihrem 
eigenen Bortheile. weil die F eiheit de» Menschen beeinträchtigenden, nach 
theiligen Freundschaft? Wird von den aufgestellten nationalen Kandidaten 
keiner die ehrliche Mannesübcrzeugung auch kund geben, daß die nationale 
Entwicklung frei vom klerikalen Einfluße vor sich gehen muß. weil die 
klerikale Partei der Stillstand, der Feind jeder Enttvicklung und jeden 
Fortschrittes ist. 

A u f r u f !  
Durch ein grüßliche» Unglück wurde gestern der Maurer Joses 

Groß aus St. Barbara getödtet. Seine hinterlassen? Witlve befindet 
sich mit zwei kleinen Kindern in einer bejammernSwertlien Lage, da nicht 
nur der Rührvater der ttegenivürtigen Familie durch das Unglück entrissen 
wurde, sondern die Witwe selbst, welche einem neuen Zuwachse der Familie 
in kurzer Zeit entgegensieht, nicht erwerbsfähig ist Wir wenden unS 
deshalb an den bekannten Wohlihätigkeitesinn der Bewohner Marburgs 
mit der Bitte, das große Elend durch mildthätige Britrüge zu lindern. 

Spenden jeder Art werden im Kouiptoir des Herrn Z.lnschitz ent­
gegengenommen und in der „Marburger Zeitung" veröffentlicht 

Die Redaktion. 

Da» Versprechen der nationalen Kandidaten im slovenischen Pro« 
ramme sür die Herrschaft der Geistlichkeit gegen die lvahren Interessen 
er Mitbürger wirken zu wollen. macht bereits Wirkung. denn schon 

»vährend der Pfingftfeiertage wurde eine große Zahl von Kirchen unsere» 
Wahlbezirke» der Tummelplatz für die Wahl'gitation. 

Die frommen Herren wetterten auf die liberalen Kandidaten, ohne 
daran zu denken, daß sie selbst e» sind, ivelche die Lehre Christi und da» 
Gotte»hau» verhöhnen, indem sie aus der ReWon deS Friek^ens und der 
Wahrheit eine Lehre der Zwietracht und der Berleumduttg machen. 

Zu den Vorwürfen, »velche den liberalen Abgeordneten gemacht 
werden, gehört auch der. daß sie iu den früheren Sessionen nichts Volks-
thümliche» leisteten. Haben denn die Herren schon vergessen. daS Abge-
ordnetet Seidl im letzten Landtage sehr energisch für die endliche Ein­
führung der Friedensgerichte eingetreten ist. damit die Landbevölkerung 
nicht das Opfer der Prozeßsucht werde, welche zwar selten den streitenden 
Parteien, immer aber den Rechtsfreunden Gewinn bringe? 

Freilich, die neuen Herren Kandidaten werden eS sür zweckmäßiger 
finden, daß solche Vergleiche möglichst vermieden werden, ob aber zum 
Boitheile Jener, um d.ren Vertrauen für den Landtag sie sich jetzt be-
werben, bleibt eine Frage. 

Auch daß die liberalen Kandidaten einmal Offiziere waren, tvollen 
die Herren zum Vorwurf machen, und doch verlästert der „Slov. Xar.-
d e n  D r .  H o l z i n g e r  a l s  U  n  i  v  e  r s  a  l  S  c h  u  l  m  e  i  s t  e  r  u n d  G r a z e r  
Schreier, weil er gegen jenen Offizier eifert, der früher friedliche 
Bürger mißhandelte, und den man jetzt doch zum Landesvertheidigungs-
minister machte. — Sonderbare Volksfreunde das. denen der Herr Mi-
nister Wiedmann blos darum ganz recht ist. weil freisinnige Männer 
seine Ernennung als eine Beleidigung des Volke». das er verachtete, 
bekümpsen. 

Was haben denn aber die nationalen Abgeordneten außer Skandal 
und Zeitverlust im Landtage gewirkt? sehlte denn nicht die Mehrzahl 
dieser Herren getvöhnlich bei den Sitzungen und erschienen diesellien nicht 
nur dann, ivann die kostbare Zeit mit nutzlosen Interpellationen nur 

vergeudet'wmde? — Wäre es vielleicht den Herren Kandidaten aefällia 
^ne praktischen Antrage aufzuführen, welche von Herrn Herrmann und 
Genosskn eingebracht und vertheidigt wurden, bei welchen sie nicht von 
den ll^ralen Abgeordneten Untersteiermarks unterstützt wurden? 

Welche sind denn die Verdienste der slovenischen Kandidaten ,velche 
A!^?plung berechtigen. daß ihre Wahl in den Landtag plöblich 

allen Mlpstanden ein Ende machen werden? ^ 
Es geht ein Zug des Kampfes um die Rechte des Volkes aeaen 

dte anmassende Priesterherrschaft, und d.irum schreit man zum Zwecke der 
Bethorung des Volkes: „Die Religion ist in Gefahr!" um jene Männer 
zu verdächtigen, die es init dem Volke ehrlich meinen, und sich nicht so 
weit erniedrigen, ^r Err.ichung egoistischer Zwecke blinde Werkzeuge des 
jetzt angestrebten VolkSverdummungSapparates zu werden. 
... Herren haben Recht zu rufen: „Die R liaion 
i,t tn Gefahr!" wenn der Lehrer der Religion der Liebe zum Litaner 
und die Kanzel zur Vestc wird, von welcher man die giftigen Pfeile der 
Berleumd^g und Verdächtigung gegen Jene schleudert, welchen man mit 
ehrlichen Waffen nicht zu Leibe kann. — Um diese Bundesgenoffenschast 
beneiden ivir die Vertheidiger des slovenischen Programmes ivahrlich nicht. 

Marburgs de» g. Juni l870^ Mehnre Wahlmänner^ 

Eingesandt. 

Zur slovenischen Agitation. 
Diei^tag den 7. Juni lvurde ein als Gegner der nationalen Mhrer 

bekannter Slovene, dessen höchst ersprießliches Wirken im sreiheitlichen 
Vlnne demselben von Hetzblättern schon längst den Titel „Renegat" zu-
gezogen halte, von einem Herrn sehr freundlich begrüßt, und bald darauf 
slovenisch angesprochen. Bewußter freundlicher Herr erklärte im Verlauf 
des Gespräches, ^aß er k. k. Gymnasial Profefsor sei. und nicht begreifen 
könne, wie ein Slovene so feindselig gegen seine LandSleule auftreten und 
bn jeder Ge^gcnheit die „Fremden" mit seinem Einfluff.' unterstützen 
- " „Renegat" erklärte nun dem Herrn Professor, daß er 
jcine Muttersprache gerne spreche und seine LandSleute liebe, daß -r aber 
Nichts desto weniger seinem Vater dafür ewig dankbar sei, daß er durch 
^e Erlernung der deutschen Sprache ihm den Weg zu seinem heutigen 
Gluck gegründet liabe, und daß er vom echt christlichen Sinn geleitet, sei-
nen Mitbürgern jederzeit daS anempfehlen »verde, von dessen Ersprießlich-
kelt er überzeugt ist, er ivird daher jederzeit mit aller Kraft dahin wirken, 
daß dte beiden Sprachen in der Schule in wahrhaft praktischer Weise ae-
lehrt werden. 

Der „kluge Herr Professor" belehrte aber den „Bauer." daß e» 
u n m ö g l i c h  s e i .  z u g l e i c h  z i v e i  S p r a c h e n  m i t  g l e i c h e r  
Liebe zu pflegen, man müsse dagegen dahin wirken, daß die Ein-
l ) e i m , » c h e n  i h r  F o r t k o m m e n  f i n d e n ,  u n d  n i c h t  a l l e  g u t e  S t e l l e n  
i M  L a n d e  v o n  F r e m d e n  b e s e t z t  w e r d e n ,  d e n n  e i n  S l o ­
v e n e  k a n n  j a  n i r g e n d s  C h e f  w e r d e n  u .  s .  w . .  d a h e r  i s t  
d i e  V e r d r ä n g u n g  d e r  d e u t s c h e n  S p r a c h e  d a s j e n i g e  
Mittel, unseren Leuten das Brod im Lande zu si­
chern. --

Daran knüpfte der Herr Profeffor noch eine Lobrede auf den Kan­
didaten Herrn Dr. Sernez. worauf der Renegat seine Ueberzeugung noch 
weiter zum Ausdruck brachte, und ungebeffert den bereit« sehr aufgeregten 
nationalen Agitator verließ. 

Wir fragen aber den auf die Verfaffung beeideten Herrn k. k. Pro-
feffor und österreichischen Staatsbeamten, ob diese Motive auch daS wirk­
liche Programm der ilovenischen Kandidaten sind? 

Start den für einfältig gehaltenen „Bauer" über die wirlh-
schastlichen Vortheile der Zerreißung des Lande» und Verbindung mit 
Krain, über die Errichtung deS Odergerichtes in Laibach, über die neuer-
liche Ausfolgung der Schule an die Geistlichkeit (ohne der Gemeinde, 
ivelche meist allein zahlen muß. die im jeßi^jen Gesetze geivährte Einfluß 
nähme aus dieselbe zu sichern) uud die heilsame Wirkung der LoSreißung 
SlovenienS vom Reiche mit Ausnahme der Kriegs-, Finanz-und Handels-
angrlegenheiten zu belehren, begnügte sich der gelehrte Herr mit der 
Darlegung ganz zahiner Dinge, die daS Herz der Fainilienväter gewinnen 
sollen, weil unserer Jugend durch das Programm der nationalen 
Kandidaten die Zukunft gesichert ist. 

Man sollte kaum glauben. daß ein Mann so viele Jahre hinter 
und vor den Schulbänken gesessen und nur die AthmoSphäre einer Hoch­
schule geathmet haben kann, und darüber nicht errölhet. einem schlichten 
Ällanne über die geistigen Bedürsniffe eines Volkes solche Begriffe bei 
zubringen. 

Weil also der ausschließliche Gebrauch der slovenischen Sprache im 
Lande dasselbe mit einer chinesischen Mauer umgeben ivürde. sollen Ab­
geordnete geivählt ivtrden. ivelche das Dcutschthum (vielleicht im eigenen 
Interesse) verdrängen, damit dann die heimischen allein alle Würden und 
Aemter besetzen? 

Gibt eS ivohl eine kläglichere Spekulation auf die Kleingläubigkeit 
des Volkes, als ein solcher Schwindel? Muß einem k. k. Professor erst 
durch einen „Bauer" begreiflich gemacht ivcrden. daß die Kenntniß 
mehrerer Sprachen dem Menschen die Welt eröffnet, und diß der kleine 
Etttgang an Geivinn. welcher durch Fremde den Heimischen verursacht 
werden kann. hundertfach dadurch erseht lvird. daß auch der Slovene 
überall mit in Konkurrenz treten kann. 

Schamlose Lüge ist aber die Behauptung, daß die Slovenen bisher 
überall durch Fremt^e Verdrängt worden »vär.ii; freilich sind jene, ivelche 
au ein höhere» Ziel gelangt sind, auch Männer vor» Verdicust . nnd wird 
der Herr Professor mit der Zeit auch Direktor werden; aber daß man 
gleich Länder in Fetzen reißen soll, iveil'S bei der neuen LandeSreglerunj; 
„Slovenien" in Laibach vielleicht noch leichter ginge, daß kann ,nan sich 



wohl denken, aber sagen darf man'S nicht, wcnn man den Namen eine» 
Patrioten verdienen will. 

Also schön'bei dcr Wahrheit bleibm und das slovrnische Programm 
wahrheitSftetreu darstellen, wenn mnn nicht in den Verdacht kommen 
will, auf dik Einfalt und Ltichtit!ättl)it,kt!l dcr Landbevölkerung zu speku 
liren. Gleicher W'isc sind die Henkn noch unvorsichtig genu»,. sich in 
dic Karten blicken zu lassen, und die slovtnischc Bevölkernug für solche 
Bolkssreunde nicht genug einfältig. 

Marburg, 9. Juni 1870. 
At'lirere Wahlmanucr. 

Eingesandt. 
Boshafte Verleumdung verbreitet das Gerücht, ich hatte für Berei-

sunaen in Bezirksstraßenangelegenheiten .in einem Jahre 1200 fl. aufge-
rechnet, während dieselben im Jalirc 1868 151 fl.. im Jahre 1869 nur 
120 fl. betrugen, wovon sich Jedermann durch Einsicht in die Rechnungen 
lleberzeugung verschaffen kann. ^ 

Wenn auch solche verleumderische Ausstreuungen lm gegenwärtigen 
Ä^onrente nur al) ein schamloses Ä^al)lmauöVcr AU betrachten sind, so 
sehe ich mich doch qenöthiget. gegen derlei Angriffe auf meinen ehrlichen 
Namen dtN SchuP der Gerichte anzurufen und ilberreiche unter Einem 
gegen zwei Personen, die vor Zeugen eine solche Aeußerung gethan, die 
Ehrenbeleidigungsklage beim k. k. Bezirkst,erichte Marburg. 

Schamlose Wahlagitationen. denrn die im Borjahre gebrauchten 
Mitlel nicht mehr genügen, gehrn noch weiter in der Verleumdung. So 
soll von der Kanzel einer Kirche deS Bezirkes Marburg vor jenen 
Landtagskandidlitcn gewarnt worden sein. durch deren Wirken in der 
Bezirksvertrctung die Bezirksumlagen unr 20 pEt. gestiegen sind. 

Für das Jahr 1867 hatte das bestandene k. k. Bezirksamt eine 
Umlage von 8 pCt. anreparti't. 1868 ging die BezirkSvertretung auf 
6 pCt. herab, welche auch 1869 eingehoben wurden und für daS Jahr 
1870 anrepartirt sind. 

CS fand also statt einer Erhöhung d.r Bi'zlrkskojtenumlagen um 
20 pEt eine Verminderung um 2 pEt. statt. 

Hoffentlich gelingt e» mir. die erforderliche Zeugenschaft für diese 
verleumderische Ausstreuung zu erhalten, — dann werde ich mit diesem 
Herrn Prediger, der daS HanS GolteS mißbraucht, um statt Licht und 
Wlihrheit — Lüqe und Verleumdung zu predigen, vor Gericht abrechnen. 

Gams. am 9. Juni 1870. Konrad Seidl. 

Eingesandt 
Zur mehrbesprochenen KommiffionSzutheilungs-Angelegenheit. 

Die „Grazer Tagespost" bringt unter dem Titel ..AuS dem Staats-
leben" nun schon einige Male Klagen anS Marbnrg betreffs parteiischer 
Zutheilung von Kommissionen (anch anderswoher kommen Beschiverden 
im ahnlichen Sinne), daß nämlich dcr „Bezirksgerichtsvorsteljer" Schätzun 
gen. Inventuren und dgl. einträgliche Geschäfte sich selbst zuzutheilen 
pflege, worüber sehr ivohlwollend von den Gerichte»» die einzelnen Tage-
bücher abgefordert wurden, »vas allerdings zu einer Aufklärung und 
Rechssertigung führen würde. »Venn nicht anderelsüts wieder der Schlen­
drian die Maßregel illusorisch machen möchte, wornack der Schuldige ja 
nicht etwa seine Schuld offen bekennt, sondern sich sehr leicht auSiveisen 
kann, gar nie auf einer Kommission getvesen zu sein! 

Gleich der anzuhoffendenDpäpstlichenDUnfehlbarkeit steht schwarz aus 
weiß — und nur in legaler gorml — unantastbar und unzweifelhaft 
einmal da und das „amtlich vorliegende" muß al< »vahr angenommen 
werden, nicht nur vom profanen Volke —- »vie die erwähnte Jnsallibilität 
von allen römisch katholischen Christen — sondern auch die höhere Be­
hörde verlangt früher den Beweis der Unwahrheit, ehe sie eine Unter­
suchung einleiten würde. ivährend sonst nur der Beweis die Folge der 
Untersuchung zu sein pflegtund glaubt also auch steif und fest, selbst 
dieser und j ncr BezirkSrichter sei imm.r zu Hause geivesen. »vährend er 
doch fleißig auf Diäten ist. die der armen Partei nm so mehr wehthun. 
.US dcr 5tattzelist daS Geschäft eben so gut. manchmal besser, sicherer oder 
l,illiger richten würde. Weg daher mit der Amtsgeheimniß'Krämerei und 
Freiheit in Wort und That! 

Einer, der »veder Kommissionen wünscht, 
noch hat. 

Giugesandt 
Herr Dr. Ferdinand Duchatsch »vird ersucht, dcr allgemeinen 

Symplitliie, welche derselbe in der Stadt Marburg genießt, Rechnung zu 
tragen und die Kandidatur für die Landtags Wahl daselbst zu übernehmen. 

M e h r e r e  W ä h l e r .  

E i n g e s a n d t .  
Keine Krankheit verinag der delikaten ksvaloZoivro 6u Lsrr/ zu 

widerstehen nnd heilt dieselbe ohne Medizin und Kosten alle Magen«, 
Nerven-. Brust-. Lungen-, Leber-. Drüsen-, Schleimhaut-. Athem-, Blasen-, 
und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, Asthma. Husten, lluverdau-
lichkeit. Verstopfung. Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Wassersucht, Fieber. Schwindel. Blutaufsteigen, Ohrenbrausen. Uebelkeit 
und Erbrechen selbst während der Schivangerschaft, Diabetes. Melancholie, 
Abmagerung. RheumalisinuS, Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller Medizin widersta»»dcn, »vorunter ein Zeugniß Seiner Heiligkeit deS 
Papstes, des Hofmarschall Grafen Plnskow. der Marquife de Brähan. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revalesciöre bei Erwachsenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Medieiniren. 

Certifitat vom Herrn Dr. Medizinä JaLxf Biszlay. 
Szeleveny. llngarn, 27. Mat 18S7. 

Meins Krau, die mehrere Jahre an Appetitlofigteit, Schlaflosigkeit, allgemeiuer 
Schwäche und Schmerzen gelitten und alle Medikamente nud Bäder vergeben» versucht 
hatte, ist durch Du Barry'» ttvvalosvivrv gänzlich hergestellt worden und kann ich die-
ke» exzellente Rahrung»mittel jedem Leidenden besten» empfehlen. 

Im tiefsten Dantgefühl verbleibe ich niit Achtung ergebenster Diener 
J o s e f  v i » z l a y ,  « e z t .  

In Blechbüchsen von '/« Pfd. fl.1.50. 1 Pfd. fl. 2.50. 2 Pfd. fl. 4.50 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 36. — kevalosoivro (Zlio-
eolutvs in Tabletten für 12 Tassen fl. 1,50, 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 1.50 in Pnlver für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 
fl. 4.50. für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20 . 576 Tassen fl. 36. 
— Zu bezillien durch Barry du Barry ck Co. in Wien, Goldschmied-
gasse 8; in Marburg g. Kolletnig, Grazervorstadt, Tegetthoff 
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k z  i n  P r a g  I .  F  ü  r  s t ;  i n  P  r e  ß  b  u  r  g  
P iSztory ;  in  K l  a g e n f  u r t  P.  B  i  rn b a ch e r ;  in  L inz  Ha-
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
G r  a z O b e r  ra  n  z m e y  e r ;  G rab l  o w i  h;  in  Lemberg Rot­
te n d e r; in K l a u s e n b u r g Kronstädter; und nach allen Ge­
genden gegen Baar oder Postnachnahme. 

Solnistsr äi vom? 
lüsi'dui'g 

mpkvbien 

Kommer Iaistn» 
_ » 

empfehle ich mein großes Lager von ^ Weiß 
und sSrbig, von 80 kr., fl. l.—, 1.20. 1.40, 1.60. 1.80 auslvärts. 
Feinste Chiffon-Hemden mit neuesten Brust-Einsätzen ohne Krägen, von 
fl. 2. 2.50 aufwärts. DaS Neueste in Herren« u. DameN'Mode-Cravaten 
zur gefälligen Beachtung. 

Mr Kaufleute Rabatt ; Versendungen allsogleich »nit Nachnahme. 
A Wennig in Marbnrg. 

Wohnung zu vergeben  ̂
mit 1. Juli l. I. in dcr Kärntnervorstadt Nr. 53 i»n ersten Stock, »vo-
möglich an eine stabile Partei. Dieselbe ist sonnscitig mit einer pracht-
vollen Fernsicht, best.ht aus drei schönen, gemalten Zimmern »nit ringe-
lassenen Böden, Sparherdküchc und dem anderen Zugehör. 

Den gtthrlt» Atvohitl» von M«rb«rg, 
besonders der hiesigen GeschAstswelt und Industrielle», empfehlen 
»vir uns hiemit ergebenst unter Garantie »»nd Diseretio« z«r 

Besorgung ihrer diessällige« 
s s r s 

al le  i»-  und ans ländi fche« Kei t<»>e> 
auf's Angelegentlichste. 

?rineip: keelsle unck dillixstv kAlienunx. 

»»«er Markt Rr. II. <S» 
Hambnrg .  Reuer  Wa l l  50 .  Base l ,  S te inenberg  29 .  
Le ipz ig ,  Mark t  17 .  K i>n ig» l iau» .  Z i l r i ch ,  Mark taa fse  11 .  
F rank fu r t  a /M. .  Große Ga l lnSs t raße  1 .  S t .  Ga l len ,  Obere  Grabens t .  12 .  
Berlin, Leipzigerstrahe 46. Genf. I^Iaov äu ^ol»r6 Z. 
Bres lau .  R ing  52 .  S tu t tga r t .  Kronpr inzens t .  1  v .  

Kö ln  a /R. ,  Lobs t raße  L2 .  

Epileptische Krümpse (ralltiueln) 
heilt briesiick der Speeialarzt für Epilepsie Doktors 

iiT Berlin, jetzt: Louisenstraße 45. 
Bereits über Hundert geheilt. 32 

Eine Wiese (437 

mit 40 Ztr. Heufechsung ist a»lf 10 Jahre und eine Wiese mit 100 Ztr. 
Heufechsung ist auf 1 Jahr zu verpachten. 

Auskunft bei Herrn Stefan Stern, Haus Nr. 23 zu Jeschenzen. 

Eisenbahn-Fahrordllung für Marburg. 
Wilzttge. Personenzage. 

Bon Wien nach Trieft: 
Anknnft 1 Ulir 5.9 Min. Nachmittag. Anknttft 8 ll. 8 M. Friih. 8 tt. 44 M. Abend». 
Abfndrt 2 lll)r 2 Min. Nachmittaq. Abfal)rt 8 „ 20 „ ,. 8 ,. KK „ 

Von Trieft nach Wlen: 
Aiikniift 2 Nl^r 37 Min. Nachmittag. Anknnft6U. 1v M. Frtih. (! U. üv M. Abend». 
Abfahrt 2 Nhr 40 Min. Nachmittag. Abfahrt 6 „ 31 „ „ 7 „ 7 „ 

Gemischte Züge. 
Von Milrzzufchlag Von Adel»berg 

nach  Ade l»berg :  nach  Mt t rzzn fch lag :  
Anknnft 1 lllir 6 Min. Nachmittag. Anknnft 12 Ul>r 20 Min. Nachmittag. 
Abfahrt 1 Nhr 20 Min. Nachmjttag. Abfahrt 12 Uhr 40 Min. Nachmittag. 

Verantwortliche Redaktion, l^ruck und Verlag von Cduard Aanschitz in Marburg. 2. St. o. 


